
Malen, bevor
die Hände
erstarren
Das LouisianaMuseum zeigt eine fulminante
Retrospektive Alexei von Jawlenskys. Viele der
Bilder kommen aus Basel.VonGerhardMack
Manchmal hilft es, Pause zumachen: ImFrühling
1918 ging Alexei von Jawlensky nachAscona, um
eine Grippe auszukurieren, und blieb dort drei
Jahre. DerOrt unterhalb desMonteVeritàwar ein
Treffpunkt künstlerischer Bewegungen. Im Jahr
darauf kam Karl Im Obersteg zur Erholung nach
Ascona und lernte denMaler kennen. Alexei von
Jawlensky war damals 54 Jahre alt und eine zen-
trale Figur der Münchner Avantgarde um den
Blauen Reiter. Mit Wassily Kandinsky, Gabriele
Münter und seiner PartnerinMarianneWerefkin
hatte er drei Sommer lang im Ferienort Murnau
Bilder in leuchtenden Farben gemalt.
Die Begegnung mit dem Künstler inspirierte

Karl ImObersteg. Er besass eine grosse Spedition
und interessierte sich bis dahin eher für Schwei-
zer Kunst. Im Kontakt mit Alexei von Jawlensky
und Cuno Amiet öffnete er sich für die interna-
tionale Kunst derModerne. Bald besass erWerke
von so bekannten Künstlern wie Marc Chagall,
Pablo Picasso, Paul Klee und Chaim Soutine.
Viele unterstützte er mit Ankäufen, der Vermitt-
lung von Werken oder auch Hilfe bei Transport
undAusstellungen. ZwischenAlexei von Jawlen-
sky und dem Spediteur entwickelte sich eine
intensive Freundschaft, die bis zu von Jawlen-
skys Lebensende 1941 andauerte.
NachdemTod vonKarl ImOberstegwurde die

Sammlung von seinem Sohn Jürg fortgesetzt.
Dessen FrauDoris richtete 1992 eine Stiftung ein,
die heute im Kunstmuseum Basel domiziliert ist
und immer wieder durch Ausstellungen über-
rascht; derzeit durch einen so tiefsinnigen wie
humorvollen Pas de deux aus eigenenWerkenmit
solchen der Sammlung des Kunstmuseums.
Von Alexei von Jawlensky befinden sich 31

Werke inder Sammlung ImObersteg. 25 von ihnen
bilden derzeit im Louisiana Museum bei Kopen-
hagendasHerzstückeinerAusstellung, diedasbe-
kannte expressive Frühwerk zwar in Erinnerung
ruft, dann aber in denVordergrund rückt, was als
von Jawlenskys zentraler Beitrag zur Kunst der
Moderne gelten darf: die Serien, in denen er das-
selbeMotiv immerwieder andersmalte.
Zunächst war es der Blick aus seinem Zimmer

in St-Prex am Genfersee, wohin er 1914 aus
Deutschland geflüchtet war, dann das mensch-
licheGesicht, das frontal und auf immerweniger
Linien reduziert ins Bild gesetzt ist und an die
Stelle desMotivs denReichtum seiner farblichen

Behandlung treten lässt. «Variationen», «Mysti-
scher Kopf», «Heiligengesicht», «Abstrakter
Kopf», «Meditation» nannte er die Serien, die bis-
weilen Hunderte Bilder umfassten. Jedes sollte
sich imDialogmit den anderen entfalten, keines
ein einzelnesMeisterwerk sein, auchwenn sie es
wurden. Selbst die Serien von ClaudeMonet und
Robert Delaunay treten hinsichtlichKonsequenz
und Umfang dahinter zurück.
Am Ende der Ausstellung gelangt man zu den

Werken, die von Jawlensky in seiner letzten
Schaffensphase gemalt hat. 1929 erkrankte er
schwer an Arthritis, ab 1938 war er fast voll-
ständig gelähmt. Dazwischen wurden seine
Hände immer steifer, so dass er den Pinsel mit
beiden Händen halten musste und fast nur-
mehr waag- und senkrechte Striche machen
konnte. Die Erkrankung führte zu einem neuen
Aufbruch seiner Malerei: Die Formate waren
klein, fast nur handgross, die Palette wurde
dunkler, manchmal fast schwarz. Das Gesicht
war zu einer Chiffre reduziert, zum Aufscheinen
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eines inneren Bildes, das Erinnerung und
Vision zugleich sein konnte.
Fast täglich sass von Jawlensky vor den klei-

nen Papieren und malte bei starken Schmerzen.
Ein Ritual der Vertiefung, eine Fortsetzung der

Meditation, heutewürdeman sagen, eswarMale-
rei als Performance. DerMaler selbst ein Schmer-
zensmann der Kunst, der mit seinen Pinselstri-
chendasVergehender Zeit bannte. Rund tausend
solcher Bilder hat er geschaffen, ihre Nähe zur
russischen Ikone betont. Diese transzendentale
Dimension kehrt bei Mark Rothko, Barnett New-
man und anderen grossen Künstlern der Nach-
kriegsmoderne wieder. John Cage hat von Jaw-
lensky für den Rhythmus seiner Bilder verehrt.
Lange war von Jawlenskys Spätwerk wegen

seiner spirituellen Dimension der Kunstkritik
verdächtig.Wie sehr er die Prinzipien derModer-
ne, Repetition undVariation, ausgelotet hat, wel-
chen Reichtum er der Malerei dabei geschenkt
hat, wie eng er damit einem Arnold Schönberg
verbundenwar, zeigt diese Ausstellung aufs Ein-
drücklichste. Bevor von JawlenskysHände völlig
erstarrten, malte er an einem der besseren Tage
einen Blumenstrauss. Er wirkt in seinem nacht-
schwarzen Leuchten so erschütterndwie ein letz-
ter Gruss auf einem Grab.

MUSEUMWIESBADEN

Wie ein letzter Gruss
aus dem Grab: Alexei

von Jawlenskys
«Stillleben: Gelbe

Vase», 1936.

Alexej Jawlensky: Variations, Louisiana Museum
of Modern Art, Humlebæk, bis 1.6.
Paarlauf, Kunstmuseum Basel, bis 27. 7.
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